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Der Geniesser, die Emotionale und die Wehmütige
Mit Pascal Schmid (SVP), Kris Vietze (FDP) undNina Schläfli (SP) schaffen drei Favoriten dieWahl in denNationalrat.

StefanMarolf

Plötzlich ging es am Sonntag-
abend schnell imWahlzentrum
in der Kanti Frauenfeld. Die
letzte Hochrechnung zu den
Nationalratswahlen war zwei
Stunden her, die Spannung bei
einigen Besucherinnen und
BesuchernUngeduld oder Lan-
geweile gewichen, als um 17. 42
Uhr das Resultat eintraf.

Die Bisherigen Diana Gut-
jahrundManuel Strupler, beide
SVP, sowie Mitte-Nationalrat
Christian Lohr wurden auf die
Leinwand in der Aula projiziert
– und neben ihnen SVP-Mann
Pascal Schmid, die SP-Spitzen-
kandidatin Nina Schläfli und
Kris Vietze von der FDP.

DieGewinnerin in
derVerliererpartei
Die lautesten Jubelrufe kamen
vomFDP-Tisch.Parteipräsident
Gabriel Macedo umarmte Kris
Vietze lang und innig, nur Se-
kunden später gab Vietze mit
Tränen in den Augen ihr erstes
Interview. In der gegenüberlie-
gendenEckederAulafielBarba-
ra Dätwyler Nina Schläfli um
den Hals, jemand drückte der
neugewähltenSP-Nationalrätin
einen Blumenstrauss in die
Hand. «Erleichtert und fröh-
lich» fühle sie sich, sagte Nina

Schläfli nach den ersten Gratu-
lationen, «aber auch ein biss-
chenwehmütig. Insgesamt hät-
tenwiruns schoneinenanderen
Ausgang der Wahlen erhofft.»
Zum einen büsst die SP gegen-
über20192,2ProzentStimmen-
anteile ein, zum anderen verlor
sie am Sonntag durch die Ab-
wahl vonKurtEgger einen links-
grünen Verbündeten. Die SP
verfehlte damit eines ihrer
Wahlziele. «Es ist bitter», sagt
NinaSchläfli, und:«Dass esmit
Kurt Egger einen trifft, der die
letztenvier Jahre engagiert poli-
tisiert und die Abwahl absolut
nicht verdient hat, macht es
noch schlimmer.» Nina Schläf-
lis Trost: Sie selbst hat dieWahl
souverän geschafft. Die Umfra-
gen und Prognosen hätten sie
zwar hoffen lassen, trotzdem
habe sie«grösstenRespekt»vor
demWahlsonntaggehabt –«das
habe ich auch allen gesagt, die
mir zu frühgratulierenwollten».

Schlussendlich war Nina
Schläfli mit ihren 13 237 Stim-
men und dem besten Resultat
aller links-grünen Kandidatin-
nen und Kandidaten ungefähr-
det: «AnderemusstenamSonn-
tag mehr zittern als ich.» Mit
«andere» dürfte insbesondere
Kris Vietze gemeint sein. Ihre
Partei sei ohne Sitz, aber mit
einer «sehr starken Liste» ins

Rennengegangen, sagt sie. «Ich
habe gekämpft, aber anmeiner
Stellehättenauchandere stehen
können.»

Vietzenur456
StimmenvorBrunner
Tatsächlich setzte sich Vietze
mit ihren 11 715 Stimmen denk-
bar knapp vor FDP-Konkurrent

Hansjörg Brunner durch – die
Differenz betrug gerade einmal
456 Stimmen. Weder das
knappe Ergebnis im National-
rats- nochdiedeutlicheNieder-
lage im Ständeratswahlkampf
trübten am Sonntagabend Kris
Vietzes Freude. «Ich werde
gleichwieder emotional», sagte
sie eine halbe Stunde nach der

Wahl, noch immermit feuchten
Augen. ImNationalrat wolle sie
eine Brückenbauerin sein, sagt
KrisVietze.«Werpolarisiert, er-
zielt keine Resultate.» Die FDP
stehe für das Gegenteil: «Sich
zusammenraufen, Mehrheiten
finden, etwas bewegen – dafür
möchte ich mich einsetzen.»
Nicht geradeeinBrückenbauer,

aber mindestens so umtriebig
wie Kris Vietze war im Wahl-
kampf Pascal Schmid: Seine
37401StimmensinddasmitAb-
stand beste Resultat der drei
Neugewählten.

Pascal Schmid liess
langeauf sichwarten
AlsVietzeundSchläfli amSonn-
tagnachmittag längst im Wahl-
zentrum mitfieberten, fehlte
vom sonst dauernd präsenten
Schmid jede Spur. Erst gegen
Abend tauchte er auf – um den
Moment seines Triumphs im
Hintergrundzugeniessen.Es sei
«ein langes Zittern und Ban-
gen» gewesen, sagt Pascal
Schmid. «Ich wollte mich nicht
nervös machen lassen.» Des-
halb hat er den Wahlsonntag
von der SVP-Wahlkampfzen-
trale inWeinfelden aus verfolgt
und ist erst nach Frauenfeld ge-
fahren, als er«eingutesGefühl»
hatte.

Als das Resultat da war, gab
es für Pascal Schmid erst ein
Küsschen von seiner Frau, dann
Dutzende Gratulationen. «Un-
glaublich», fasste er seine Ge-
fühlslage zusammen. Dann
mussteer los, zurWahlfeier indie
«Wartegg» nach Wigoltingen –
und vielleicht noch weiter: «Mal
schauen, was noch kommt, mir
wurde schon vieles angedroht.»Pascal Schmid, Kris Vietze und Nina Schläfli freuen sich über ihre Wahl. Bild: Donato Caspari

Auf die grüne Welle folgt der Rechtsrutsch
DerGrünen-Nationalrat Kurt Eggermuss nach vier Jahren seinen Sessel in Bern räumen.DasMandat geht zurück an die FDP.

Christian Kamm

Vor vier Jahren konnte Kurt Eg-
ger die Tränen nicht verbergen.
Im Zuge der Klimawahl samt
grüner Welle hatte es den Hin-
terthurgauer überraschend in
den Nationalrat gespült. Auf
KostenderFDP,diedenSitz von
HansjörgBrunnereinbüssteund
ohneMandat in Bern da stand.

An diesem Wahlsonntag
wiederholt sich nun die Ge-
schichte - allerdings in die um-
gekehrte Richtung. Diesmal ist
es die FDP, die etwas zu feiern
hat. Und die Grünen müssen
umgekehrt geschlagen abzie-
hen.ÜberraschendamGanzen:
DieFDPhat sich ihrenTriumph
nicht etwamit einemStimmen-
zuwachs erarbeitet. Im Gegen-
teil: IhrWähleranteil ging sogar
leichtum0,6Prozent zurückauf
noch 10,9Prozent.DasZauber-
wort heisst Proporzglück bezie-
hungsweise die richtige Listen-
verbindung.Diesmalhatten sich
die Freisinnigen mit Mitte und
EVPverbunden, letztesMalging
dasMandat ineinerVerbindung
mit der SVP verloren.

Zuoberst aufdemTrepp-
chenstehtdieSVP
Sogesehen istdieFDPzwar,was
denSitz betrifft, dieGewinnerin
dieserWahl. Doch zuoberst auf
dem Siegertreppchen steht ein-
malmehrdie SVP.AllenUnken-
rufen zum Trotz kann sie ihre
drei Sitze auch im arithmeti-
schen Alleingang verteidigen
undamdeutlichstenanWähler-

anteil zulegen (von36,7 auf40,7
Prozent). Keine Überraschung
ist derNamedesneuenSVP-Na-
tionalrats neben Diana Gutjahr
undManuel Strupler: derWein-
felder Anwalt Pascal Schmid
machtdasRennenumPlatzdrei
deutlich und distanziert die
viertplatzierte Eveline Bach-
mannumfast 14000Stimmen.

DieMittekannvon
derBDPerben
Nebender SVPhat nur nochdie
Mitte zugelegt. Sieholt zusätzli-
che2,8Prozentundmachteinen
auffälligen Sprung von 12,7 auf
15,5Prozent.NationalratChris-

tian Lohr fährt vier weitere Jah-
re ins Bundeshaus. Allerdings
dürftenbeiderMitte spezifische
Faktoren beim Zugewinn eine
Rolle gespielt haben. Sohat sich
die BDP Thurgau, die 2019
ebenfalls angetreten ist und
noch2,3Prozent verbuchte, auf-
gelöst.Weil einepolitischeNähe
zurMitte-Partei besteht,werden
sich zahlreicheehemaligeBDP-
Wählernun fürdiesePartei ent-
schieden haben.

SPohneBisherigen-Bonus
mitVerlusten
Die EDU konnte ihrenWähler-
anteil verglichen mit 2019 hal-

ten (2,8 Prozent). Alle anderen
Parteien übten sich bei diesen
Nationalratswahlen im Krebs-
gang. Am deutlichsten die SP,
die 2,2 Prozent anWähleranteil
verlor (10,4 Prozent).

DiePartei ist ohne ihre lang-
jährigeNationalrätinEdithGraf-
Litscher und damit ohne Bishe-
rigen-Bonus angetreten, was
sich offensichtlich bemerkbar
machte.DieWahlderKronfavo-
ritin Nina Schläfli in den Natio-
nalrat war dank der Listenver-
bindung mit GP und GLP den-
noch ungefährdet. Hinter
Schläfli folgt aufPlatz zweiKan-
tonsrätin Barbara Dätwyler, die

sich damit eine gute Ausgangs-
position für eineallfälligeRegie-
rungsratskandidatur verschafft
- sofern sie tatsächlich antreten
will.

GrüneundGrünliberale
fallenzurück
Weil aber nicht nur die SP, son-
dern auch Grüne und GLP
schwächelten, reichte es
schliesslich für diese Listenver-
bindung, anders als vor vier Jah-
ren, nicht mehr für einen zwei-
ten Sitz. Die Grünen des abge-
wähltenNationalratsKurtEgger
büssen 2 Prozent ein und fallen
aufnoch8,6Prozent.HinterEg-

ger rangiert Kantonsrat Peter
Dransfeld, der schon öffentlich
mit einer Regierungsratskandi-
datur flirtete und nun einen
wichtigen Popularitätstest be-
standen hat.

EtwaskleinerderVerlust bei
den Grünliberalen mit einem
Minus von 1,4 Prozent (6,7 Pro-
zent). Ueli Fisch holt hier mehr
Stimmen als der gleichzeitig
auch für den Ständerat kandi-
dierende Stefan Leuthold. Die
EVP verliert 0,2 Prozent (2,5
Prozent).

Massnahmenkritiker
chancenlos
DiebeidenListenmitMassnah-
menkritikern schneiden, wie
von der TZ-Wahlumfrage prog-
nostiziert, vergleichsweise be-
scheiden ab. Mass-Voll mit der
ehemaligen SP-Kantonsrätin
Barbara Müller verzeichnet
einen Stimmenanteil von 1,1
Prozent.Nicht viel besser ergeht
es Aufrecht Thurgau mit Spit-
zenkandidat Robin Spiri (1,9
Prozent), der auch erfolglos für
den Ständerat kandidierte.

Die Wahlbeteiligung liegt
bei 46,6 Prozent. Und damit
über jener von 2019 (42,4 Pro-
zent).

Hinweis
Alle Resultate, Reaktionen,
Analysen und
Impressionen
finden Sie
via QR-Code
in unserem
Dossier.
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